
Hilfe für Partnerschule in Kenia 
Herderschule Bad Pyrmont sorgte für Erweiterungsbau der Mädchenbildungsstätte in South Horr 

VON KLAUS TITZE 

BAD PYRMONT. „Es ist fast wie 
ein Weihnachtsgeschenk", 
sagt Karl-Heinz Recklebe mit 
einem gütigen und zufriede­
nen Lächeln im Gesicht. Und 
seine Freude hat einen beson­
deren Grund. Ihn erreichte die 
Nachricht, dass ein Projekt in 
der Partnerschule im keniani­
schen South Horr glücklich zu 
Ende gebracht werden konnte. 
Nun können 160 Mädchen in 
insgesamt sechs Klassenräu­
men unterrichtet werden. Sei­
ne Freude dürfte zur Weih­
nachtszeit sicher auch in der 
katholischen Kirche von South 
Horr geteilt werden, wo stets 
auch Geschehnisse im Um­
kreis der Gemeinde, wie nun 
das aus Bad Pyrmont unter­
stützte Projekt an der Nyiro 
Girls Secondary School, be­
nannt und gefeiert werden. 

Was 1983 mit losen Brief­
kontakten und Unterstützimg 
mit Schulmaterialien begann, 
hat sich im Laufe der Zeit zu 
einer dauerhaften Schulpaten­
schaft entwickelt. Diese be­
steht zwischen der Grund- und 
Hauptschule Herderschule in 
Bad Pyrmont mit der Primary 
School von South Horr im Nor­
den Kenias sowie acht kleine­
ren Primary Schools in der 
Umgebung dieses Regionsmit­
telpunkts. Diese Schulpaten­
schaft bildet die Grundlage 
dafür, dass die Herderschule 
als Unesco-Projekt-Schule an­
erkannt ist. 

Zu Beginn waren es nur we­
nige 100 Kinder, Hauptanteil 
Jungen, die von der Schulver­
bindung durch einen Schul­
neubau profitierten. Schülerin­
nen und Schüler der Herder­
schule sammelten Spenden 
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und so konnte der Schulbau 
errichtet werden. Inzwischen 
gehen in der Region mehr als 
2000 Kinder in mehrere Schu­
len, die in der Umgebung von 
South Horr verteilt liegen. Da­
bei ist der Mädchenanteil 
deutlich gewachsen. 

Die Qualität der Schulab­
schlüsse liegt deutlich über 
dem Landesdurchschnitt, viele 
Ehemalige besuchen anschlie­
ßend ein College oder studie­
ren an einer Universität. Ande­
re erlernen einen Beruf und 
unterstützen so ihre Familien. 
An dem Schulerfolg ist aber 
auch eine Internatsschule für 
Mädchen beteiligt. In dieser 
Secondary School wohnen die 
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Mädchen abgeschirmt, werden 
verpflegt und können in ruhi­
ger Atmosphäre lernen. 

Inzwischen sind es 160 
Schülerinnen geworden und 
die Schule konnte den erhebli­
chen Zuwachs kaum noch be­
wältigen. Insbesondere nach 
dem Corona-Lockdown, als 
sämtliche Schulen Kenias 2020 
für ein ganzes Jahr geschlos­
sen waren, zog es die wissbe­
gierigen Kinder regelrecht in 
die Schulen. So landete der 
Hilferuf des stellvertretenden 
Rektors, Lawrence Lentilalu, 
bei Recklebe. Diese Verbin­
dung erwies sich bereits 2012 
bei dem Neubau dieser Secon­
dary School als erfolgreich. In 
diesem Jahr nun ging es um 
einen Erweiterungsbau mit 
zwei Klassenräumen, damit 
die nachdrängenden Mädchen 
unterrichtet werden können. 

„ Glücklicherweise war der 
Betrag, den der Spendenlauf 
im Jahr 2019 erbracht hatte, 
durch die Pandemie noch nicht 
aufgebraucht, so dass Volker 
Schönbach und Richard Mann 
als Koordinatoren des 
Unesco-Schulpartnerschafts-
projekts gemeinsam mit dem 
Rektor der Herderschule, Tobi­
as Hoffmann, schnell handeln 
und eine finanzielle Unterstüt­
zung zusagen konnten", erläu­
tert der Senior. 

Gemeinsam haben dann vie-
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le Bewohner aus der Umge­
bung angepackt. Frauen 
schleppten in Schubkarren 
Sand und Kieselsteine für das 
Fundament herbei, während 
die Männer mit Unterstützung 
eines örtlichen Bauunterneh­
mens anfingen, sich um das 
Streifenfundament und später 
dann um das Mauerwerk und 
das Dach zu kümmern. „Im 
Februar erfolgte von uns die 
Zusage und Ende Mai stand 
bereits das Gebäude. Wir ha­
ben 20000 Euro in dieses Er­
weiterungsprojekt investiert 
und damit die Schulkapazität 
um 30 Prozent erhöhen kön­
nen. " 

„Wir konnten durch großzü­
gige Spender auch noch 
Schulmöbel,- also 40 Stühle 
und 40 Tische, für die Klassen­

räume sowie zwei Drucker und 
einen Laptop beisteuern, denn 
auch in dem weit von der 
Hauptstadt entfernt liegenden 
South Horr hält die Digitalisie­
rung Einzug", schmunzelt 
Recklebe. Diese Entwicklung 
biete allerdings auch die 
Chance, sich intensiver kom­
munikativ auszutauschen, wo­
durch die Verbindung zwi­
schen den Schulen und den 
Schülerinnen und Schülern 
auch vertieft werden kann. So 
würden auch die Kinder hier 
in Bad Pyrmont ein Gespür da­
für erhalten, dass wir Men­
schen nur eine Welt haben, die 
wir miteinander teilen. „Das 
klappt nach meiner Erfahrung 
bestens über Kontakte und 
persönliche Erfahrungen", so 
Recklebe. 


